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WIE ıne geistliıche Textäuswahl VO Sıehen (Frankfurt- dıe Kırchengeschichte erforscht und gegenwärtig hält Die
St eorgen belegt (Ausgestreckt nach dem Was VOI MIr ist Rüc  ındung dıe Iradıtion als Ermöglıchung VO Te1-
Geilstliıche lexte VO  a Orıigenes bıs Johannes Clımacus, Irıer heıt unterstreicht die römische „Instruktion über das StU-

DiIe Ite Kırche hat ogrundlegende Paradıgmen für dıum der Kırchenväter“ AUS dem Jahr 1989 A\Der lebendigen
eiıne Inkulturation des aubens In elıner nıchtchrıistlichen Überlieferung der Väter folgen bedeutet nıcht, sıch dıe
Umwelt entwiıckelt. dıe das Christentum auch In der säkula- Vergangenheıt als solche klammern, vielmehr mıiıt einem
KG Welt der Oostmoderne nutzen kann, WENN dıiıeser (Glaube CGefühl der Sicherheit und mutıgen Freıiheıit der Linıe des
heutigen Kulturen verkündet WwIrTd. auDens folgen und sıch eı tändıg Fundament
Christlicher (Glaube ebt wesentlıch AUSs der Tradıerung und orlıentieren“ (Nr. 22) Eıinheıit und Kontinultät auf der
Neubewertung seiner zentralen nhalte und Aussagen. Ver- Grundlage dessen, W dS nach einer einflußreıich gewordenen
gegenwärtigung VO Tradıtıon, keineswegs 1mM Sınne d- Formulierung des Vinzenz VQ  - Lerins AdUus dem Jahr 434
ler Betrachtungswelse, wıird VO  = der Kırchengeschichtsfor- „überall, immer und VO  — en  c geglaubt wurde (Communi1-
schung geleistet. SIıe Jefert Erkenntnisse, denen sıch DC- torıum 27 1O) ist nıcht hıstoriıscher Ballast der Theologıie,
genwärtige auDens- und Lebenspraxıs CcSSCII kann, sondern der Fundus für eiıne lebendige Fortschreibung der

eigenständıgen und möglıcherweılse Formen nn chrıistliıchen Tradıtion, dıe das Heute erns nımmt. Wenn dıe
den, dıe sıch aber ennoch VOT eiıner 2000Jährigen Iradıtion Dıszıplınen Ite Kıirchengeschichte und Patrıstik vermitteln,
verantworten mMussen Wıe der Erzıehungs- und Lernprozeß daß S16 dıe Quellen und Werkzeuge besıtzen, dıe CS rmöglı-
In Famılıe und Gesellschaft euiice zeigen, kann Weıter- CHEeN, ell und Dunkel In der Kırche nebeneıiınander stehen
gabe VO Werten 1UT gelingen, Cn Menschen In einem kr1- lassen, dıe Geschichte der Frauen weder VEISCSSCH
tisch-konstruktiven Verhältnıis der Geschichte stehen, AUS$s noch verschweılgen, tendenz1ıöser Lauteratur egegnen,
der S1e kommen und In der S1e en eiIches gılt VO  — der sınd und bleiben S1e für verantwortete Theologıie wesentlıch
Weıtergabe des Chrıstlıchen. dessen historische Dımensıion und unverzıichtbar. Stephan Kessler

un des Schweıigens
DIe Kırche In Ruanda und Burundı auf dem schwlier1ıgen Weg der Erneuerung

Chancen und Hindernisse eINeSs kırc  iIıchen Beıtrags Versöhnung un Wiederaufbau
der heiden VO  _ (Jewalt zerrissenen Länder zeıg IM folgenden Beıtrag der Burundiıer Al
hert Mbonerane. ach Schuldienst, der Leitung einer katholischen Zeıtschrı Un e1-
NE vielfältigen ngagement In der Liga für Menschenrechte Wr Vo  - 1993 hıs 1997
Botschafter der epubli Burundtı In Deutschland, Schweiz, Österreich, Olen un heim
eıligen Mbonerane skizzıert die vielfachen, auch problematischen Beziehungen
Un Verflechtungen der Kirche mut den politischen Un gesellschaftlichen Kräften ihrer
Länder.

Die Kırche ıIn Burundı felert ın diesem Jahr ihr hundertjährı1- empfahl CT auch den eißen Vätern, sıch miıt dem chulwe-
SCS Bestehen und dıe Kırche In Ruanda wırd dieses ubılaum SC  — befassen“ (Justin alıbwaml, Le Catholicısme el Ia
In ZWEeI] Jahren begehen Reın zahlenmäßig sınd dıie Chrısten socılete Ruandaıse, —1 In Presence afrıcaıne, 1991,
ın beıden Ländern stark vertreien, mehr als 65 Prozent der 25WE) An jeder Missıonsstation en dıe Missıonare DC-
Bevölkerung ist katholisch Das 1eg daran, daß dıe E vange- halten, eine Grundschule aufzubauen. FEın eiıßer Vater
1satıon gleichzeıtig mıt der Kolonıisatıon begann, dıe olo- wurde Z Schulinspektor ernannt und CT verbrachte den
nıalherren dıe Missiıonare mıt der Aufgabe der „Zıvılısatıiıon“ TOI9TLE1L seiner eıt damıt, 1M Land herumzureı1sen,
betraut hatten. diıese chulen besuchen und NGUE ründen.
ber dıe Katechese hınaus wıdmete sıch dıe Kırche VO  i An- In dieser Periode starken Wachstums en sıch ein1ıge Mis-
fang dem Schulwesen, W ds ihr ermöglıchte, hre edeu- S1IONare rassıstischen Ansıchten hinreißen lassen, W dsSs

Lung In der burundıschen und ruandıschen Gesellschaft weıt Q1Ng, daß S1e dıe Herausbildung eiıner überlegenen
vergrößern: #Schule und Unterricht beschäftigten dıe Kırche asse, dıe der Tutsı, und einer unterlegenen, dıie der Hutu
ıIn gleichem Maß WIEe iıhre genumn relıg1ösen ufgaben. Kar- und der Iwa, förderten. Man pricht davon, da In MA1eser
1na Lavıgerie betrachte dies als besonders effektives Miıt- ase Bıschof Leon Classe meNnriac be1 der belgischen Re-
tel Afirıka Z Katholizısmus ekehren: eindringlıch lerung intervenılert habe, S1e SO dıe Führung Ruandas den
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Tutsı VorbDenNnalten Diıese bekehrten sıch daraufhın ESON- In Ruanda bekleiıdeten Priester, über den persönlıchen Eın-
ders eıfrıg Z Katholizıismus. luß VO Bıschof ('lasse und dem Bıschof VO Kabgayı,
An Z7WEe1 Ereignissen WITrd VOT mmn eullc daß dıe Kırche re Perraudin, hınaus. wichtige Posten In der Verwaltung
1n Ruanda eiınen WITKIIC zentralen FEıinfluß auf das pohti- des Landes OSIr Alexıs Kagame hatte den einflußre1-
sche Geschehen des Landes hatte der Absetzung Önı1g Mu- chen Posten des ‚Umwiru':‘ (Verwahrer des eılıgen CX
SINgaSs 1mM Jahr 1930 SOWIE der e1l des Landes Chrıistus der könglıchen Dynastıe) nne DiIe Gelstliıchen Deogratias
den Önıg em Önıg Musınga eliner antıchrıistlichen Mbanduwimfura, 'nphonse Hategekimana, oel Kiıromba,
Haltung beschuldıgte, hatte Bıschof (]lasse eine ampagne LOULS Ntamazeze, Jean Marıie Vıanney Rusinginzandekwe

dessen Absetzung eröffnet. Ende des Jahres veröf- Miıtglieder des Rates der Stammeshäuptlinge oder der
fentlichte ('lasse 1mM „L/’essor colonı1al marıtıme“ eiınen mıt Unter-Stammeshäuptlinge“ (Concertatiıon chretienne DOUTL
ADEeT traurıge Herrscher“ betitelten Artıkel. In dem CT l’Afrıque @entrale: Eglıse catholıque du rwanda: De Ia PIr1-
ZEeIPTE: daß der Önıg unwürdıg sel, über Ruanda NeTTt- tualıte prophetisme, September 1997, Ebenso VCI-

schen. 1931 kam CGS dann ZUuU endgültigen HIC zwıischen 1e CN sıch ıIn Burundı DiIe Priester. Angehörige eiıner
der belgischen Kolonıialmacht und Önı1g Musınga Auf e1- burundıschen NS engaglerten sıch auch 1mM amp dıe
116 Ireiffen zwıschen (jouverneur Voinsın, Bıschof (C'lasse Unabhängigkeıt des Landes Wıe ıIn Ruanda saßen S1e 1mM
und Prınz Rudahıgwa erklärte der (Jouverneur letzteren Obersten Rat des Königreıiches (1958) Der burundiıische Biı-
ZAUI Ön1g, FA ML JE mMwamı  c VO Ruanda DIie Absetzung SC ıchel Ntuyahagza machte keinen ehl AdUus seinen
Önıg Musıngas und die Einsetzung des Jungen KÖön1gs Mu- Sympathıen für dıe Uprona Parteı, schon VO deren (jrün-
tara I1I1 Rudahıgwa aber das persönlıche Werk VO dung 1mM Jahr 1958 d Uprona wurde Z Eınheıtsparte1 In
Bıschof Classe der ase der epublık. Bıschof Ntuyahaga hatte für das D

lıtısche Geschehen In Burundı dıe Jeiche Bedeutung WI1IEe Bı-
8 Vıncent Nsen21yumva für Ruanda, auch WENN CS e-

Erfolgsgeschichte In der Kolonmaalzeıt C nıcht gelang, einen S1t7 1Im Zentralkomıitee der Uprona-
Parte1ı erlangen.

DIie Erfolgsgeschichte des Katholizısmus INn Ruanda CI I rotz der Eınfilußnahme VO Bıschof (lasse A Förderung
reichte ıhren Höhepunkt 1Im Jahr 1946 mıt der er Ruan- einer Tutsı-Elıte äßt sıch nıcht behaupten, se1n Iun habe dıe
das Chrıistus den Ön1g, mıt der zugle1ic der Katholı7zıs- Phılosophıe der eıßen ater wıdergespiegelt, auch CMn

[1US ZUT OINzıellen elıgıon des Landes wurde. Während dies schlen. Miıt prophetischer Eındringlichkeıit hatte Kar-
diıeser eiwa ZWanzıg Te (von 1931 bıs wurde der Ka- 1a Lavıgerie dıe Missıonare VOT jeder polıtıschen Parte1-
tholizısmus für dıe Gesellschaft 1ne elıgı10n der etablıerten nahme geWarnt „Ihr eilInde FEuch INn ZTentralafrıka In eiıner
Ordnung und eINnes gesellschaftlıchen Konsenses In Un- mgebung der Spannungen, Irennungen, der {tmals MSz
gleichheıt. Jedoch ist dıe Annahme berechtigt, daß In mehr- rechtfertigten Leıdenschaft. In einer Sıtuation, In der alle
facher Hınsıcht und unterschwellıg d1eser gesellschaftlıche Natıonen verflochten sınd ıIn dıe Auseinandersetzungen, VO  z

Konsens schon dıe Keıme der künftigen soz71alen und polıtı- denen dıe T7ukunft Afrıkas abhängt. nıemals Parte1 1n
schen Verwerfungen In sıch tru  c Justin alıbwamı, eb polıtıschen Angelegenheıten, W d auch immer €e1
213)) geht; wıdmet Euch keinem anderen Interesse als dem JAau-

Bıs In dıe 30er He dem gleichen Apostolischen Vıkarlat ben und der Förderung der Menschlıc  en bringt den Au-
torıtäten. berall, sıch hre acC verfestigt hat, Respektzugehörı1g, zeigten dıe Kırche In Burundı und dıe In Ruanda

e1n fast gleiches Verhalten Allerdings gelang den Miss10- entgegen” (zıtiert nach oger Heremans, 1ın 1alogue,
Nr 189, Februar/März 1996, IS Dennoch: Als Apostoli-cn In Burundı iıhres großen Eınflusses auf das polıtı- scher ar pragte Bıschof (lasse seiner Zeıt dıe Kırchesche eschehen nıcht, den JjJungen Önıg Mwambutsa Ruandasekehren, WIE In Ruanda mıiıt Önıg Mutara 111 gelun-

SCH Wäal. Im Jahr 1959 rKehrte sıch es Man pricht VO der SO71A-
Im Bıldungswesen WAarT der Eınsatz der burundischen Kırche len Revolution. dıe dıe Herrschaft der Führungsschicht der
ebenso oroß Im Vordergrund stande dıe Erziehung der Tutsı eendet DiIe Kırche, dıe bıs 1n das mporkKommen
Kınder der Ganwa, des führenden Stammes, der S dann einer Tutsı-Elıte gefördert hatte, wurde angeklagt, eiıner
kamen d1e Kınder der Tutsı und zuletzt dıe der Hutu Der Revolution ermutigt aben, dıe dıe Miınderheit der
ünftige polıtısche Weg Burundıs WIE Ruandas wurde 1mM führenden Tutsı A dıe ethnısche eCeNTNHen der Hutu VOCI-

Schulzentrum „Astrıda" vorbereıtet, das dıe Aufgabe hatte, drängte Diejenigen, dıe dıe Kırche als für den USDTUC der
dıe künftigen Führungskräfte beıder Länder auszubiılden, Revolution VO  S 1959, und damıt 1M übertragenen Sınne
der Helfer der Kolonialmach In Ruanda WIE INn Burundı letztlich auch für dıe ragödıe 1mM Jahr 1994., mıtverantwort-
verfolgten dıe Missıonare 1ıne Strategie der Kvangelısatıon, ıch machten, STUtLzZztien ıhre Vorwürfe auf einen 1mM Februar
dıe oben und nach vordrang. Demnach 1959 veröffentlichten Fastenhirtenbrief VO Erzbischof
mußte erst der Önıg ekehrt se1N, dann dıe ıte, zuletzt Fe Perraudın.
auch dıe Untertanen erreıichen. In dıesem hatte der Bıschof ausdrücklich dıe bestehenden
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sozlalen Ungleıichheiten benannt und Lösungen angemahnt: takt Domuiniert ÜTNG Tutsı-Bıschöfe. schwıeg dıe Kırche
„In WSCHGCIIN Ruanda sınd dıe sozlalen Unterschiede und Un- komplizenhaft den Massakern mehr als 100 000 Bu-
gleichheıiten einem großen Teıl verknüpft mıt ethnıschen rundıiern, ausgeführt ÜNGC dıe Armee 1mM Dıenste eiInes
Unterschıieden, und Wal > daß der Wohlstand auf der e1- Staates, der unfähıg Wäaäl, dem Morden eın Ende seizen
NCN Seite| dıe polıtısche aCcC und dıe Justıiz auf der In eiınen Hırtenbrie VO Januar 1973 schrıeben dıe
anderen In der Realıtät größtenteıls In den Händen der An- 1SCAHNOTEe /Zum ersten Mal In der Geschichte Burundıs habe
gehörıgen der gleichen Rasse lıegen. Dieser Umstand ist das en ın ethnıschen Konfliıkten begründeter Bürgerkrieg en
Erbe elner Vergangenheıt, dıe beurteıjulen ulls nıcht Olches Ausmaß erreıicht: da ß dasI Land In Blut C1-

steht Sıcher ist jedoch, daß diese Sıtuation nıcht den NIOT- triınken rohe: alle Burundıier hlıtten dem Verlust naher
derungen eıner gesunden Organısatıon der ruandıschen (e- oder weıter entfernter Verwandter.
sellschaft entspricht und dıe Verantwortungsträger der (Je- Energisch protestierten Missionare, bıs SIE alr ausgewlIle-
sellschaft VOTI heıiıkle und nıcht aufschiebbare TODIEMEe SCMN wurden. DIes gılt VOT em für dıe Combonıi1-Priester, dıe
stellt“® nıcht mehr nach Burundı zurückkehrten. Im Verlauf des

gleichen Jahres wurden 19 Priester und Ordensleute UMSC-
bracht und In Massengräbern verscharrt. egen Ende SeINES

DIie Kırche In Ruanda In der Ersten und /weıten Regimes hatte sıch Präsıdent Mıcombero ftmals INn Klöster
epublı und Pfarrhäuser geflüchtet.

Dreı 0S nach Ausrufung der /weıten epublı MN Ba-
SaZd begann der Leidensweg der Kırche Der Kreuzzug RCber Perraudın unterhielt der ruandısche Präsıdent Gtre-
SC dıe Kırche WarT Teıl e1Ines staatlıchen Planes In einemZz01re Kayıbanda VO 1961 bıs 1973 gule Beziıehungen ZA UD ka- Interview 1M (Oktober 1986 unterstrich mMile Mworoha, (Je-tholischen Hıerarchie. Kayıbanda WaT Chefredakteur neralsekretär der Uprona-Parteı und Vorsıiıtzender der Na-des katholischen Journals „Kınyamateka“ und Presiıdent der tıonalversammlung: Se1t der Kolonıialzeıt habe der Kleruseg10 Marıa. Im Jahr 1973 putschte (eneral Juvenal abya- mıt dem Regıme zusammengearbeıtet, nıcht ohne dıe ZFLMANG Kayıbanda und rief dıe 7weıte epublı AU  N

Der Staatsstreich veränderte nıchts den Beziıehungen ZUT stımmung der Kırchenleıitung. Nun aber hätten sıch dıe Ze1-
ten geändert, dıe Angelegenheıten se]len 1U alleın ÜcCKırche Der Erzbischof VO Kıgalli, Vıncent Nseniyumva,

wurde ıtglie des Zentralkomitees der Staatsparte1 des Staates und der ParteIl. Der / weıte Natiıonalkongreß VO

Uprona habe den Staat aufgefordert, dıe Erzıiehung der Ju-RND, und andere hohe Repräsentanten der Kırche gehör- gend stärken und mıt dieser Aufgabe wirklıche Patrıotenten den Provınzräten für Entwicklungsangelegenheiten betrauen. DiIe Jugend, dıe Zukunft des Landes, urieWährend die Leıtung der Kırche beschuldıigt wurde, Verfeh- nıcht länger der Kırche überlassen le1ıbenlungen der verschiedenen ruandıschen Regıme nıcht UT- DiIie Kırchenleitung sah iıhre Privilegien edroht und mobilı1-teılt aben, en dies ein1ge Miıtglieder des Klerus UNUN- sierte Massen VON Chrısten, dıie Ööffentlich beteten, ohneterbrochen mıt dem Rısıko, aliur ihr en lassen.
Bekannt wurde besonders der Fall des Geilstlichen und C’hef- Furcht VOT der Bedrohung Ü einen totalen Polizeistaat.

Während dıeser Zeıt der Prüfung kam 6S auch einer 11Teredakteurs VO „Kınyamateka“ SyLviO Sindambiwe. Er kam
1989 be1l einem Autounfall u wobel ANSCHNOMME wırd, der Berufungen, W dsS sıch In SHOTMMMNEN ıntrıttszahlen IN e

stersemınaren und Ordensnovızlaten zeıigte.daß CN sıch ord andelte uch se1ın Nachfolger wurde Am eptember 1987 tüurzte a]Jor Pıerre Buyoya erst Ba-nıcht müde, dıe ergehen des Regimes der / weıten Repu- SaZd und rief dıe Duritte epublı für Ruanda AUS Er SCblık brandmarken, auch dıe der TON Patrıotique Ruan- währte wıiıeder das eCc auf freıe Relıigionsausübung. Umdaıs dıe sıch 1994 In Kıgalı nıedergelassen hat
Unter der Agide abyarımana standen dıe Tutsı-Priester 1mM eilıne Entfremdung der Kırche WI1IE be]l seinem Vorgänger

verhındern, beteılıgte Buyoya dıe Kırchenleıitung enerdac Bındeglied ZUT ToOn Patrıotique Ruandaıs se1n
und für diese auch eld sammeln, VOT em cse1t dem natıonalen Kommissıonen, dıe eIMNTICHTEIE: etztere elerte

Buyoya als Retter. SI1e vergaß iıhren Aultrag und vermıed CS,Krıegsausbruc 1mM ()ktober 1990 Allerdings Wl das urch- den achthaber ÜTC Krıtik storen Selbst als
AdUus legıtım, denn S1e ühlten sıch mıt den Mıtgliedern ıhres Buyoya 25 Julı ZU zweıten Mal putschte, hatte dıe Kır-Volkes 1M Exıl verbunden. Seıt 1994 eın utsı-Regıme das chenleıtung nıcht den Mut, den Staatsstreich des Miılhıtärsutu-Regiıme ıIn Kıgalı abgelöst hat, hat sıch das Verhalten verurteınlen.umgedreht: IDER Regıme verlangt VO den Hutu, sıch VO  > Im Gegensatz ıhrem opposıtionellen Wıderstandden „Hutu-Flüchtlingen“ dıstanzıeren. das Regıme Bagaza, dıe katholische Hıerarchle ıIn erstier
In Burundı putschte 28 November 1966 Hauptmann MıIi- L ınıe selbst betroffen WAÄädrL schlug dıe Kırche 1UT sehr mode-
combero; turzte dıe Monarchıie und gründete dıe Erste Re- rate one d  s Ungerechtigkeıiten und Verbrechen VCI-

publık. Bıs 7U November 1976 1e sıch 1combero urteilen: INan beschränkte sıch auf Appelle AA uhe und ZUT

der Spıtze des Staates, dann wurde S: Ü Oberst Jean- Versöhnung, ohne das tiefergehende Unrecht benennen,
Baptiste Bagaza gesturzt. Während der Ersten Burundıschen das dıe burundiısche Gesellschaft mehr und mehr In all ihren
epublı 1e das Verhältnis zwıschen Staat und Kırche 1N- Lebensbereıichen untergrub.
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/usammenfassend äßt sıch daß se1it der Ausrufung Apostolıschen Nuntıius VO rühjahr 1995 en CS dazu:
der epublı ın Ruanda (1961) Ruanda und Burundı eiıne „Während des Kriıeges und seliner Massaker wurden dre1ı
unterschiedliche gesellschaftlıch-polıtische Entwicklung ıschöfe, hunderte VO Priestern und Ordensschwestern In
LLOTINIMNECN aben, epragt In beıden Fällen MN wıederholte eıner dıe Welt erschütternden Art und Weiılse UMSC-
Massaker., be1l denen ın Ruanda dıe Tutsı, ın Burundı dıe bracht und el sınd dıe 1ausende ermordeter Gläubiger
Hutu pfer DiIe Kırchenleitung In Ruanda mußte noch nıcht mıtgezählt. ber als ob dıes nıcht genüge, dıe
sıch den Hutu-Machthabern CNM, dıe VO 1961 bıs 1994 Mıtglıeder der katholischen Kırche dezımiıeren, kommt n
dıe A 1n Kıgalı übernommen hatten. In Burundı wurde 1U  — auch, achdem der rieg Ende Ist, brutalen ber-
dıe Kırche angeklagt, mıtverantwortlich sSeInN für dıe Ma- mCNn kiırchliches Personal.“
chenschaften der Mılıtärregime der Tutsı, dıe sıch VON der
ründung der epublı 1m November 1966 bıs heute In Bu- ber dıe getOÖteten 1SCAHOTe hinaus werden andere des Völ-

ermordes beschuldıigt. Um dıe 3() kırchliche Funktionäreumbura eingerichtet en
sSınd der aktıven Betelligung Völkermord angeklagt:

Was d1ese massıven Menschenrechtsverletzungen angeht, Konkret Z7WEeI iıschöfe, D Priester, vier Nonnen und e1in
hatte dıe Kırchenleıtung I11UT selten ıhre Priester In Schutz Priıesteramtskandıdat. Von diesen 3() Angeklagten sınd acht
z  MCN, ebensowen1g dıe Hutu WI1IEe dıe Tuts1ı Heute aber Priester. Z7WEe]1 Nonnen und eiIn Priıesteramtskandıdat inhaf-
hat sıch diese Sıtuation verändert. Die 1SCNOITIeEe Ruandas HEI. LEUN Priester und 7Wel Nonnen ranglerten In der ersten
treten e1n für inhaftiertes kırc  i1ıches Personal und ordern Kategorıe der Lıste der des Völkermords Angeklagten, dıe
gerechte Verfahren In Burundı verfolgte der Bıschof VO HNC das Justizministerium der ruandıschen Regilerung C1-

Muyınga, Nterere, persönlıch NC Gericht den Prozeß stellt wurde (vgl Concertation chretienne DOUT l’Afifrıque
eiınen Priester seiner DIiözese. Centrale, Eglıse catholıque du rwanda: De la Spirıtualite

prophetisme, eptember 1997, 14)
uch dıe Kırche ın Burundı ist nıcht verschont geblieben.Iraumatisıert ILK dıe menschliche ragödıe Seı1t 19772 sSınd fast einhundert Priester und Ordensleute getO-der beıden Länder tel worden. ihnen der Erzbischof VON Gıtega, Joachım
Ruhuna, ermordet September 1996 Einhundert 1UaNl-

In Burundı ebenso WIEe 1n Ruanda bleıibt dıe Kırche traumatı- dısche und burundısche Priester und (Ordensleute Cn 1mM
Exılsıert Ur dıe menSCHULUCHEe ragödie, dıe dıe beıden Länder

se1ıt 1990 heimgesucht hat ach der Ermordung des ersten DiIie ruandısche und burundische ragödıe wıird me1lst VCI-
demokratisch gewählten Präsıdenten ıIn Burundıl, eichLOr kürzt dargestellt: Man stellt sıch 1ıne Gesellschaft VOT, dıe
Ndadaye, kam interethnıschen Massakern. DIe ErmorT- auf der einen Seıte AUSs JTätern und auf der anderen Seıte AdUS

dung der Präsıdenten VO Ruanda und Burundı., abyarım- Opfern zusammengesetzt ist ine AaUSSCWOSCHC Z/ugangs-
Ala und Ntaryamıra, verwandelte Ruanda INn CIn Massengrab WeIlse aber. dıe (jute und Schlechte In beıden Lagern sıeht,
mıt Hunderttausenden Ermordeten und mehr als elIner Miıl- wırd VO ein1ıgen des Rev1s1ıon1smus, der eugnung des Völ-
lı10n Flüchtlingen In den Nachbarländern Der ONderDe- ermordes verdächtigt. uch innerhalb der Kırche selbst
richterstatter der Vereıinten Natıonen für Burundı, der Bra- g1bt CX Priester und Urdensleute, dıe unfier dem Vorzeichen
sıllaner auULOo SerZ210 Pinheiro, sprach VON einem „Genozıd „ Völkermord“ Jlauben, S1e alleın hätten das CC nzukla-
für eın ählwerk‘‘ [Das eigentlıche Drama aber War daß SCHI, hre loten eklagen, während hunderte VO  s rIe-
Menschen., dıe denselben Glauben teilen, dıe pfer und Mönche und Nonnen. Z Dıiıenst der gleichen Kar-
MörderC che berufen, sıch als Flüchtlinge ın verschliedenen Ländern
IDER en auch schon dıe 1SCHNOTe VO Burundı 1mM deptem- der Welt wlederfinden, S1e gelegentliıch als „ VölkermörT-
ber 1993 beklagt „Dıiejenigen dıe für dıe wıillkürhchsten der  eC verfolgt werden.
kte der Unterdrückung verantwortlich SINd, sınd (Shnı- Irotz dieser Schwierigkeıten, dıe €e1: Kırchen bewälti-
sten [Das fünfte darf nıcht verändert werden: DDu SCH aben, trafen sıch 1mM Februar dieses Jahres dıe 1SCHNOIS-
sollst nıcht töten! Diıies Ist dıe unverzıichtbare rundbedin- konferenzen VOIN Burundı und Ruanda 1n ujJumbura und CI1-

Sung jeglıchen /usammenlebens. Es WwIrd ange keıine Kır- klärten in einem KOommun1que: ‚. appellıeren WIT als Hır-
CHE: sondern L1UT ıhre Karıkatur geben können, solange dıe ten beıder Kırchen dıe Verantwortung der Christen TÜr
Hutu und Tutsı nıcht In der Lage Sınd, und Vvorbe- dıe Wiıederherstellung des Frıedens In den beıden, MG
haltlos nach möglıchen egen einer friedlichen Ex1istenz Massaker und interethnischen (Jenozıd blutgetränkten LÄän-
suchen: olange Hutu- und Tutsı-Priester, -Brüder und -Or- der DiIıiese Erklärung aber mıßbillıgten In einer In der fran-
densangehörıige nıcht ähıg sınd, eıinander ıIn SaAaNZCI 16 zösıschen Ausgabe des „UOsservatore Romano“ 24.2.98)
vertrauen  . veröffentlichten Stellungnahme eine Gruppe VON ruandı-
In Ruanda 1st dıe katholische Kırche 1mM allgemeınen und schen Priestern: „Was dıe Sıtuation In Ruanda ELr sınd
hre Führungsspitze 1m besonderen der aktıven Beteıiulıigung WIT überzeugt, da ß dıe attsam bekannte ese VO doppel-

Völkermord angeklagt. WAar hatte eben diese Kırche ten (Genozıd offensiıc  ıch einer Strategie der Spaltung
selbst hunderte ihrer erıker verloren. In einem rTIe des gehört, betrieben VO  z denen, dıe auch die rassıstische Ideo-
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ogıe verantwortien aben. dıe ZU (Genozıd der Tutsı 1M Am oraben der Feler des 2000 jährıgen Bestehens der
Jahr 1994 efIührt hat.“ Vor diesem Hıntergrund werden dıe Christenheit und des Begıinns der Evangelısıerung VO

Ruanda und Burundı VOT hundert Jahren en dıe Hırtengroßen Schwierigkeiten verständlıch, dıe dıe katholische
Kırche In Ruanda bewältigen hat, wıll S1e einen Prozelß beıder Kırchen VO  — nach zeıtgemäßen eihoden der
der Versöhnung In Gang bringen Evangelısierung suchen. S1e können sıch nıcht länger 11UT

zufrieden geben mıt den Tausenden VO Gläubigen dıe dıe
Kırchen {üllen, aber nach den (Jottesdiensten ıhre ethnı1-

DiIe Kırche hat nıcht 11UT Fehler gemacht schen Unterschiede wıederentdecken. Angesichts des
Schreckens., den Verbrechen des Völkermordes und all den

Irotz dieses düsteren Szenarı10s hat dıe Kırche nıcht 1U ergehen, dıe dıe mMensCcNHlıiıche Würde verletzt aben, muß
dıe Kırche dıe für S1e charakterıstische un des Schwe1l-Fehler emacht. Im ()ktober 1997 unterstrich der Domimniıika-

Emmanuel Ntakarutimana be1l elıner Pressekonfe- gens” ekämpfen. So betont der Erzbischof VO Gıitega (Bu
rundi1), Sımon Ntamwana: ADIe Kırche ist schuldıg, angeCZ In onn ADIe Kırchen sınd und leıben eine der edeu- geschwıegen en Wenn WIT VOT A0 oder 4() Jahren KrI1-tendsten gesellschaftlıchen Kräfte Die Kırche verfügt über tiık vgeü und WENN WIT seinerzeıt den gleichen Mut gehabten feinmaschı1ıges Netz: das sıch über das Land C1- hätten, den WIT ın den etzten Jahren eze1gt aben, warestreckt, und S1e kann jede OC eınen TO9TtE1L der eVÖl- wahrscheımnlıic das, W as jetzt geschieht, nıemals passıert.”kerung erreichen. Das leiche gılt für dıe Verteilung huma-

nıtärer e’ be1l der [La VO  Z den kırchliıchen Strukturen elche Posıtion aber en heute die Bıschofskonferenzen
profitiert, dıe auch den etzten ınkel des Landes OTrganısa- VO  S Burundı und Ruanda angesichts der Fragmentierung der
torısch einbiınden.“ Miıt iıhrer Verwurzelung, iıhren truktu- Bevölkerung Z Problem der ethnıschen Säuberung In den
ICcH und iıhrer Infrastruktur, bleıibt dıe Kırche nach dem Staat Städten, den roblemen der Prostitution INn den Flücht-
auch der zweıtgrößte Arbeıitgeber. lıngslagern und gegenüber den Flüchtlingen” Kann eın bu-
Innerhalb des Sozlalbereıiches beschäftigt sıch dıe Kırche rundıscher oder ruandıscher Bıschof dıe ıhm anverirauten
schon ange miıt dem Erziıehungswesen, VO der Grundschul- Gläubigen 1mM Flüchtlingslager besuchen, ohne fürchten
erziehung bIsS ZUT Ööheren Bıldung. DIieses Engagement mUussen, VO der zuständıgen Regjierung VOI Ort des Völker-
wurde ebenso ausländischen Ordenskongregationen W1Ee e1IN- mordes beschuldıgt werden?
heimıschen übertragen. Burundiısche WIEe ruandısche Priester
en erziehungswissenschaftlıche Lehrstühle den nat1o0-
nalen Unıiversıtäten iInne. DIe der Kırche 1m Frıedensprozeß
en dem Erzıehungswesen, das einer der Schlüssel für dıe
Entwicklung der Länder ISt, hat dıe katholische Kırche eıne
fächendeckende Gesundheitsversorzung aufgebaut, indem In Burundı WIE In Ruanda ist dıe Kırche mıt einer gesell-

schaftlıch-politischen Sıtuation konfrontiert, auf dıe S1Ee nıchtS1e ıIn jeder Pfarreı eilıne Gesundheıiıtsstation eingerichtet hat vorbereıtet WAaT So WIE dıe meılsten Ungleıc  eıten VO  —; e1-und auch ein1ıge Krankenhäuser mıt einem en andar:
NS Bıldungssystem herrühren, das auf Ausschluß basıert,betreı1bt. In Zusammenarbeıt mıt der Regierung hat dıe Kır- könnte dıe Kırche diese auch O dıe Förderung eiıner Dche In Ruanda über den Erzıehungs- und (Gesundheıitsbe- meiınsamen Schule für alle überwınden. ber dazu bräuchtereich hınaus ein Genossenschaftswesen aufgebaut. CS eine tiefgehende Analyse und ernsthafte Auseinanderset-Im Medienbereich unterhält dıe Kırche oroße Druckerelen:

der Verlag „Presses Lavıgerie“ ın Burundı g1bt dıe /weımo- ZUNE über das, W ds dıe Kırche se1n könnte und W dSs S1E se1n
mußnatszeıtschriıft „Catholıque ONg0ZI1“ schon se1ıt 939 her- ‚Selbstkrıtik ist dıe des Starken“, betont der Bıschof

dUusS, dıe Druckere1l der 1Özese Kabgayı In Ruanda se1ıt der
VO BururI1, ernnNarı UAdUdLra „Der krıtische 1C aufgleichen Zeıt dıe 7 weımonatszeıtschrift „Catholıque 1Nnya- sıch selbst würde der Kırche hoffentlic erlauben, sıch wahr-mateka‘‘. Diese angesehene Druckere1ı wurde nach 1994 7C1-

STOTr haftıg für dıe Lösung der TODIEeMEe des Landes einzusetzen,
In einem WITKI1IC gewaltlosen Akt für Versöhnung und TIEe-

Bezüglıch ihres polıtıschen Wiırkens seiztfe dıe Kırche HOPZ den  c (In lalogue Nr 184, 79) hne eshalb das Ver-
der erwähnten Verflechtungen mıt den verschliedenen Regı1- SANSCHC VETITSCSSCH, sollte INan nıcht weıterhın den MI1Ss10-
INeN beıder Länder und der un des Schweıigens“ doch und Kolonisatoren alle Schuld geben ach dreiß1ig
auch konkrete polıtısche kte ach der Ermordung des Du- Jahren natıonaler Unabhängigkeıt sollte dıe Kırche ın Bu-
rundıschen Präsıdenten 1M ()ktober 19953 wurden der Vorsıt- rundı und Ruanda, auch dank der Tusammenarbeiıt mıt der
zende der Bıschofskonferenz und se1n Stellvertreter VO S@e1- Kırche In Europa und den USA., In der Lage se1nN, gesell-
ten der Polıtiker ersucht, dıe des zentralen chlıeds- SscCha  ı81 Ungleichheıiten VO olchem Ausmaß über-
richters be1l den Verhandlungen pıelen Bıs prı 1994 wınden.
begleiteten S1e diıese Verhandlungen, dıe dem egle- Glücklicherweise g1bt solche Bemühungen auch ın Bu-

rundı und Ruanda Vom S IS 158 Jun1 dieses Jahres trafenrungsbeschluß VO  S} eptember 1994 führten, miıt dem eın
Präsiıdent eingesetzt wurde. sıch 5() ruandısche Priester AUS acht Diözesen In Kabgayı und
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empfahlen der Kırche dıe Bıldung zweıer unabhängiger wiırd, WT dıe INa der Ehre und Ur elangt, mıt der
Kommıissıonen: Eıiner A0 Untersuchung der der Regjerung VO gleich gleich verhandeln können, INn Hr-
Geistliıchen während des Bürgerkriegs SOWIEe eiıner miıt (jelst- wartung der e1lnaDbe oder Übertragung polıtıscher Macht“
lıchen der verschliedenen kırchlichen Ebenen besetzten (ın bbe ılıppe Sırıba, Le geNOocıde CONntre les Batutsı du
Kommissıon. dıe Verantwortung der Kırche für dıe Ver- urundı les indıcateurs el les roblemes quı lu1 SONT 11€s,
irrungen untersuchen. dıe allererst dem Genozıd INn 34) Solche Auseinandersetzungen bewırken jedoch nıchts
Ruanda führen konnten. anderes, als daß S1Ce dıe Autoriıität der Kırche 1n Unrecht SEeT-
Um den Prozelß der Versöhnung inıtıneren können, muß Z einem Zeıtpunkt, da inıgung notwendiıg ane
CS der Kırche gelingen, dıe Auseinandersetzung In ıhren e1- Die Kırche ın Burundı hat el mehr Irümpfe In der and
CM!  N Reıiıhen anzustoßen, dıe rassıstischen Irennungen als dıe In Ruanda DiIie Beziehungen zwıschen der 1SCNOTIS-

konferenz und der burundıschen Regjerung sınd hervorra-beseılitigen, dıe Klöster, Semminare und Novızıate er-
höhlen Allerdings: Während dıe Burundıer sıch mühen, e1- gend Auf polıtischer ene ist ein Verhandlungsprozeß
NCN Friedensdialog In Gang bringen, verbreıten sıch e1- gestoßen, auch WENN Feindschaften noch nıcht eendet SINd.
nıge Priester über die Absurdıität olcher Verhandlungen In Ruanda i1st dıes anders: Die polıtıschea VO

und ziehen den Friedensappell der 1SCHNOTIe 1INS Lächerliche der Kırche Unterstützung und Verständnıis. Warum aber
„n  em d1e 1SCNHNOTe Verhandlungen miıt Völkermördern MUzZ dıe Bıschofskonferenz dıese privilegierte Posıtion
fordern, setizen S1e e1in Zeichen, das unberechenbar In selnen nıcht, dıe Regierung iıhrerseıts ermutigen, sıch In
Konsequenzen ist beispielsweise e1in rieg, der eshalb nıcht ernsthafte Auseinandersetzungen mıt en Partnern De-
enden wird, we1] dıe 1SCNHNOTeEe CS eingerichtet aben, daß HO: geben, ndlıch eınen rieg beenden der NUuU  = schon
schlag und Völkermord als e1n gute aC wahrgenommen füunf re dauert? Albhert Mbhonerane

Fıne omplexe Aufgabe
Römische Rıc  iınıen für Ehe- und Famıilıenpastoral
Die ärkung VO.  - Ehe und Famulıe 1st ein wichtiges nliegen der Kırche. Vor einiger
Peıt veröffentlichte die vatıkanısche Studienkongregation entsprechende Rıc.  INıen für
die Gestaltung der Priesterausbildung In der Weltkıirche. Max iIngen, hLS 1994 el-
[ungsleiter IM Bonner Famıiılienministerium und Honorarprofessor für Bevölkerungs-
wissenschaft Un Famıilienpolitik, stellt diese Rıc.  Inıen VOr Un hewertet SIC AUS der
C des Experten.

Der eher rascher gewordene sozlale andel hat auch starke ten 1M 1INDLIC auf dıe TODIeEeMEe VO Ehe und Famılıe (SO
andlungen 1n den Famıiılıenstrukturen, veränderte i1cht- der Orıiginaltıtel), VO denen CS abschlıeßen Sl daß S1e
welsen der /uordnung VO Famılhe und Ehe und rundle- „Weısungen“ darstellten, unterstreichen insgesamt dıe ogroße
gende Veränderungen In den Geschlechterbeziehungen und Bedeutung, dıe den Fragen Ehe und Famılıe ın der rTIe-
dem Rollenverständnıis insbesondere VO Frauen 1m Span- sterausbıldung zukommt: DIie ufgaben, dıe dıe künftigen
nungsfeld VO Famılhe und außerfamılıalem en (insbe- Priester auft dA1esem Gebilet ıhres Diıenstes 1Im Unterschie Z

sondere Erwerbsarbeitswelt mıt sıch gebracht. Angesıchts Vergangenheıt erwarte(ten, selen „sehr viel eiklder,
dessen en dıe TODIEmMEeEe VO Ehe und Famılıe eine VCI- spruchsvoller und VOTI em omplexer geworden‘.
stärkte Bedeutsamkeıt für dıe kırchliche Famılıenarbeıt, 1NS- Gleichwohl bleıibt dıe Famılıe ın der den 16  1nıen
besondere dıe Familienpastoral Wenn dem nach- grunde lıegenden 1C. der TS Raum auch für soz71alen
haltıg echnungT:werden soll. muß dies schon ın der Eınsatz und der hauptsächlıche Ort der Humanısıerung der
Ausbıildung der Seelsorger VO  = MOTSCH seinen Nıederschlag Person und der Gesellschaft IDER Ist In Jüngerer eıt auch
finden ın sozlalwıssenschaftlıcher 16 insbesondere dem
Um mehr verdienen er „Rıchtlinien“ Beachtung, dıe Aspekt des elementaren Beıtrags der Famıhlıen 7A 006 Bıldung
dıe Kongregatıon für das katholische Bıldungswesen (für dıe des Humanvermögens ıIn der (Gesellschaft herausgestellt

worden. achdem schon 1M ersten deutschen Famıhlenbe-Semınare und Studieneinrichtungen) 1mM NSCHAILU das In-
ternatıonale Jahr der Famılıe herausgegeben hat (Rom richt VO 1968 testgehalten worden WAdIl, Famılıe wıirke PCI-
|DITS Rıc  inıen für dıe Ausbıildung der Priesteramtskandıda- sonprägend und gesellschaftsbildend zugleıich.
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